
Das Klinikum will Menschen mit
Gehbehinderung einen möglichst bar-
rierefreien Zugang zu sämtlichen
relevanten Bereichen im Klinikum
Nord wie im Klinikum Süd ermögli-
chen.

Im Alltag werden Menschen mit
Gehbehinderung häufig mit schier
unüberwindbaren Hürden konfron-
tiert — und seien es nur zwei Stufen,
die ein Mensch ohne Gehbehinde-
rung überhaupt nicht bewusst regis-
triert und wie selbstverständlich
erklimmt.
Das Klinikum will Betroffenen

den Zugang erleichtern und ist damit
schon wesentliche Schritte vorange-
kommen. Durch den Bau von Aufzü-
gen und Rampen sind an beiden
Standorten inzwischen alle für Pati-
enten relevanten Bereiche barriere-
frei zugänglich.
Erst jüngst konnten durch eine

großzügige Spende der Dr. Theo und

Friedl Schöller Stiftung
Pfandrollstühle ange-
schafft werden, die
gegen den Pfandeinsatz
einer Zwei-Euro-Münze
kostenfrei für die Dauer
des Aufenthalts auf dem
Gelände genutzt werden
können.
Und auch beim The-

ma Parken kommt das
Klinikum Nürnberg vo-
ran: Mit der neuen
Parkregelung, die im
Herbst 2014 eingeführt
wurde, können Angehö-
rige Patienten — in den
ersten 30 Minuten nach
der Einfahrt — gebühren-
frei bringen und abho-
len; Wege zu den Statio-
nen und Ambulanzen
sind dadurch kürzer geworden.
Zusätzlich stehen an jedem Stand-

ort komplett gebührenfreie Parkplät-

ze für Menschen mit Gehbehinde-
rung zur Verfügung: Am Klinikum
Nord in der Prof.-Ernst-Nathan-

Straße, direkt vor dem Hauptein-
gang und in der Penzstraße. Am Kli-
nikum Süd neben der Bushaltestelle
und gegenüber der Notaufnahme.
Ebenfalls bereits realisiert sind

extra breite Stellplätze im Parkhaus
am Klinikum Süd und ein tief hän-
gender Kassenautomat auf der drit-
ten Ebene des neuen Parkhauses.
Auch künftig wird sich das Klini-

kum weiter engagieren, um Men-
schenmit Gehbehinderung potenziel-
le Hindernisse aus dem Weg zu räu-
men.
In Kürze wird von der obersten

Ebene des Parkhauses ein Baumwip-
felpfad ohne Steigung zum Eingang
des Südklinikums führen und auch
rund um das Klinikum Nord werden
weitere gebührenfreie Parkplätze
geschaffenwerden: In der Heimerich-
straße und in der Poppenreuther
Straße werden weitere Stellflächen
für Menschen mit Gehbehinderung
entstehen. mn

Peter Hellinger trinkt sei-
nen Kaffee am liebsten
im Literaturhauscafé.
Der Name ist hier Pro-
gramm: Der Autor, Verle-
ger und Kopf der Auto-
renvereinigung „Die
Schreiberlinge“ schreibt
- gern über die kurzen
Begegnungen im Alltag,
die sich zum Beispiel
bei einem Cappuccino
ergeben.

Was inspiriert Sie?
Hellinger: In einem

Café wie diesem hier zu
sitzen undLeute zu beob-
achten. Generell sind es
die kurzen Begegnungen
im Alltag, die mir eine
Idee liefern. Zum Bei-
spiel ein Geschäftsmann,
der total seriös aussieht
und dann aber ein komi-
sches Basecap trägt. Da
frage ich mich dann, was
dahintersteckt.

Es sind also die klei-
nen, feinen Themen, die
Sie begeistern.

Hellinger: Ja, ich erzähle gern die
Geschichten des Alltags, ob lustig
oder tragisch. Die Themen leben
dabei meistens von spontanen Einfäl-
len oder kleinen Begebenheiten.
Manchmal sind es aber auch etwas grö-
ßere Themen: Im Moment arbeite ich
an einer Geschichte, in der jemand
erschossenwird. Das Interessante dar-
an ist, dass ich den Tod aus der Sicht
des Opfers schildere. Oft ist es auch
die Einsamkeit in der Großstadt, die
mich beschäftigt.

Ein Gefühl, das Sie als Nürnberger
direkt nachvollziehen können?

Hellinger: Teils, teils. Für mich hat
Nürnberg die perfekte Größe. Es kann
zwar anonymwie eine Metropole sein,
ist andererseits aber gerade noch über-
schaubar. Eine schöne kleine Groß-
stadt.

Wo in Nürnberg fühlen Sie sich
denn besonders wohl?

Hellinger: Ich gehe gern am Valzner
Weiher spazieren. Da ist es nicht so

überlaufen und man kann richtig die
Seele baumeln lassen. Aber natürlich
liebe ich auch Buchhandlungen,
„Korn und Berg“ am Hauptmarkt
zum Beispiel. Bei Bücher Edelmann
hat meine Mutter früher gearbeitet.

Kommt daher Ihre Leidenschaft für
Bücher?

Hellinger: Sicherlich auch. Ich habe
zwar schon immer gern gelesen und in
der Schule ganz gute Aufsätze
geschrieben, aber Autor war nie mein

Berufswunsch. Deswegen bin ich
auch erst was anderes geworden. Ich
habe Versorgungstechnik studiert
und dann 30 Jahre lang in der Bau-
branche gearbeitet.

Ein etwas ungewöhnlicher Bran-
chenwechsel, oder?

Hellinger: So in etwa hat mein
Umfeld auch reagiert. Aber 2011 löste
sich meine Firma auf. Ich war fünfzig
und wollte noch einmal etwas ganz
Anderes. Also habe ich angefangen,
das Schreiben professionell zu betrei-
ben. Und zwar nicht nur für mich. Ich
habe dann auch meinen eigenen Ver-
lag gegründet.

Ist es denn nicht schwierig, sich
heutzutage vom Schreiben zu ernäh-
ren, wenn man nicht gerade auf der
Bestsellerliste steht?

Hellinger: Es geht. Natürlich habe
ich manchmal zu kämpfen, aber zu
meinem Glück habe ich schon früh
auf E-Books gesetzt. Außerdem kon-
zentriere ich mich auf Lokales, das ist
von Vorteil. Mit den Jahren habe ich
auch gelernt: Es ist gar nicht so wich-
tig, wie viel Geld auf dem Konto ist,
sondern dass man etwas in die Welt
gebracht hat, das nicht mehr weggeht.

WelcheWendung kommt als Nächs-
tes in Ihrem Leben?

Hellinger: Eigentlich bin ich ganz
zufrieden mit meiner Arbeit. Wobei,
vielleicht spiele ich eines Tages noch
in einer Rock‘N‘Roll-Band! Das woll-
te ich als Jugendlicher immer.
Interview: CHARLOTTE JAWUREK

Einen Themenabend am Nürnber-
ger Volksfest widmen die Schausteller
seit ein paar Jahren jeweils einer
Nürnberger Partnerstadt. Erstmals be-
grüßt morgen Abend, 9. April, ab 18
Uhr Graf Dracula die Besucher am
Eingang Bayernstraße — und stimmt
sie auf eine Begegnungmit Siebenbür-
gen und der Stadt Brasov (Kronstadt)
ein. Mit Trachten und Tanz, Blas-
musik und Rock ist für den folkloristi-
schen Rahmen gesorgt, für den Gau-
men gibt’s Siebenbürger Spezialitä-
ten. Dekorationen und Angebote zum
Thema finden sich quer über den Fest-
platz verteilt, im Festzelt Papert heizt

ebenfalls eine Kapelle aus Siebenbür-
gen den Gästen ein. Wer die Begeg-
nung mit der blutrünstigen Sagenge-
stalt überstanden hat und den Reich-
tum einer bedeutenden Kulturland-
schaft entdecken will, kann eine Reise
nach Brasov gewinnen.

P
Zumindest Filmfreunde könntemor-

gen Abend ein Konkurrenztermin in
Verlegenheit bringen. Denn parallel
zum Brasov-Abend auf dem Volksfest
wird um 19 Uhr im Heilig-Geist-Haus
am Hans-Sachs-Platz eine Fotoaus-
stellung mit Aufnahmen des vielseiti-
gen Regisseurs Roman Polanski eröff-
net. Die Bilder aus dem Bestand des
Fotomuseums Lodz vermitteln einen
Eindruck von der akribischen Arbeit
des Filmemachers. Die Spurensuche
führt aber auch in die Zeit seiner Kind-
heit ins Krakauer Ghetto sowie seiner

frühen künstlerischen Karriere als
Kinderstar. Die Ausstellung ist — bei
freiem Eintritt — bis 3. Mai von Mon-
tag bis Freitag jeweils von 8 bis 18
Uhr zugänglich und als Einstimmung
zu den Polnischen Filmtagen gedacht.
Die organisiert das Krakauer Haus als
Kulturzentrum der Nürnberger Part-
nerstadt bereits zum zehnten Mal in
Kooperation mit dem Cinecittà. Vom
23. bis 29. April ist ein attraktiver
Streifzug durch die aktuelle Kinopro-

duktion des Nachbarlandes zu erle-
ben (ausführliche Vorschau folgt).

P
Es gibt zwischen Griechen und

Deutschen prickelndere und aufregen-
dere Themen als den richtigen Um-
gang mit Müll. Aber vielleicht hilft
gerade ein sachlicher Austausch zu
bodenständigen Alltagsfragen, Ver-
stimmungen und Übertreibungen auf
der Bühne der „hohen“ Politik zu
überwinden. Ein pragmatischer Aus-

tausch in herzlicher Atmo-
sphäre bestimmte denn
auch einen Workshop
beim Abfallwirtschafts-
betrieb (ASN), zu dem elf
Kommunalpolitiker und
Fachleute aus der nord-
griechischen Partnerstadt
Kavala, aus der Laufer
Partnerstadt Drama und
aus Paionia nach Nürn-
berg gekommen waren.
Europäische Vorgaben,

vor allem zur Vermei-
dung, zur energetischen
Verwertung und zur Besei-
tigung nicht verwertbarer
Abfälle, stellen die Kom-
munen vor neue Heraus-
forderungen. Bei einem
Empfang bedankten sich
die Gäste mit Kavalas Vi-
zebürgermeisterin Kyria-
ki Chioti an der Spitze
nicht nur für den fachli-
chen Austausch, sondern
auch für die Nürnberger
„Mitgift“ — zwei ausran-
gierte, aber einsatztüchti-
ge Müllfahrzeuge für die
nordgriechische Gemein-

de Polykastro. „Nach unserer Erfah-
rung hat es sich sehr bewährt, die Ab-
fallentsorgung in eigener Hand zu
behalten“, unterstrich Bürgermeister
Klemens Gsell und bat, von der kalten
Witterung nicht auf die menschliche
Verständigung zu schließen. Tatsäch-
lich macht die Krise in Griechenland
natürlich auch in der Region von
Kavala breiten Teilen der Bevölke-
rung schwer zu schaffen — ob und in
welchem Umfang die Städtepartner-

schaft mögliche antideutsche Stim-
mungen auffangen und ausgleichen
kann, blieb bei dem Besuch offen.
„Jedenfalls sind alle gespannt, wie es
weitergeht, und sitzen wie auf heißen
Kohlen“, fasste Maria Vassiliadu, die
Koordinatorin der Deutsch-Griechi-
schen Versammlung in Thessaloniki,
die Stimmung zusammen.

P
Bei den jüngsten Regionalwahlen in

Frankreich hat auch das konservative
Bündnis aus UMP und UDI (Neo-
Gaullisten und liberal-demokrati-
schen Zentrum) in Nürnbergs Partner-
stadt Nizza und der Umgebung „abge-
räumt“: In 25 der 27 „cantons“ des
Départments Alpes-Maritimes sicher-
te es sich die jeweils zwei Mandate,
nur ausgerechnet in der Parfümhoch-
burg Grasse und einem weiteren Ort
konnten sich die Sozialisten durchset-
zen. Zur Überraschung, aber auch
Erleichterung vieler Beobachter ging
die rechtsradikale Partei Front Natio-
nal leer aus.

P
Die weitere Entwicklung in der

Ukraine bleibt schwer abzuschätzen,
aber ein Besuch in der Partnerstadt
Charkiw mit menschlichen Begegnun-
gen und Ausflügen ist im Rahmen
einer Bürgerreise vom 13. bis 21. Sep-
tember fest geplant. Anlass ist nicht
zuletzt das 20-jährige Bestehen des
aktiven und beliebten, maßgeblich
vom Partnerschaftsverein getragenen
Nürnberger Hauses. Auf dem Pro-
gramm stehen aber auch Aufenthalte
in Lemberg und Kiew (weitere Infor-
mationen und Buchung: Tui-Reisecen-
ter, Tel. 0911/5888820).

WOLFGANG HEILIG-ACHNECK

Barrierefreier Zugang für Patienten und Besucher
Im Klinikum sind jetzt an beiden Standorten alle relevanten Abteilungen über Aufzüge oder Rampen zu erreichen

Seit kurzem gibt es an beiden Standorten des Klini-
kums Pfandrollstühle. Foto: Klinikum/Rudi Ott
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Ein Lieblingsplatz von Autor Peter Hellinger? Natürlich im Literaturhauscafé! Foto: Jawurek

Brückenschlag nach Siebenbürgen und ins Nachbarland Polen
Begegnung mit „Graf Dracula“ am Nürnberger Volksfest — Ausstellung zur Einstimmung auf Filmwoche — Workshop mit Gästen aus Griechenland

Regisseur Roman Polanski in Aktion. Foto: Guy Ferrandis, Archiv Muzeum Kinematografii Lodz

Die Veranstaltungsreihe „Bio auf
Tour“ der BioMetropole Nürnberg bie-
tet in regelmäßigen Abständen Besu-
che zu außergewöhnlichen Betrieben
und Projekten an. Die nächste ganztä-
gige Exkursion, bei der die Teilnehmer
das Thema Solidarische Landwirt-
schaft (Solawi) erleben, erfahren und
genießen dürfen, findet statt am Sams-
tag, 9. Mai.

Die Teilnehmerzahl ist auf 30 Perso-
nen beschränkt. Um eine verbindliche
Anmeldung unter Telefon (0911)
2314189 oder Fax (0911) 2313391 im
Referat für Umwelt und Gesundheit
der Stadt Nürnberg wird bis spätes-
tens Donnerstag, 30. April, gebeten.
Die Teilnahmegebühr pro Person
beträgt 30 Euro. Darin enthalten sind
die Fahrt mit dem Reisebus, Verkos-
tung sowie ein Essen im Wichtelhof
bei Rohr.
Unter dem Motto „Bio auf Tour“

erhält die Gruppe Einblicke in drei
Höfe, die auf ungewöhnliche Weise
mit Verbrauchern zusammenarbeiten.
Abfahrt ist am Samstag, 9. Mai, um 8
Uhr. Die Teilnehmer treffen sich am
Hauptbahnhof Nürnberg, Südaus-
gang, um 7.45 Uhr. Rückkunft ist um
etwa 16 Uhr am Hauptbahnhof Nürn-
berg.
Die erste Station der Exkursion ist

der Reimehof inWallersdorf (Hersbru-
cker Alb). Hier wird eine Ziegenwirt-
schaft betrieben. Ein weiträumiger
Freilaufstall bietet 80 Milchziegen
und zwölf Milchschafen eine artge-
rechte Tierhaltung.

Verkostung von Käse
Zudem gibt es dort eine Hofkäserei,

in der sämtlicheMilch selbst verarbei-
tet wird, und einen kleinen Hofladen.
Während einer Hofführung und Ver-
kostung erläutert Andrea Spoerry
vom Reimehof die Hintergründe für
das Solawi-Engagement.
Die zweite Station ist der Bioland-

hof von Karl Dollinger. Dollinger
betreibt einen alteingesessenen Hof in
Offenbau (Landkreis Roth). Der erfah-
rene Bio-Bauer baut Gemüse, Obst
und Getreide an. Außerdem hält er
Tiere. Er führt den Hof mit den meis-
ten sogenannten Ernteteilern der
Nürnberger Solawi-Initiative. Auch
hier besichtigt die Gruppe den Hof
und die Projekte der solidarischen
Landwirtschaft.
Die dritte Station auf der Exkursi-

on ist der Wichtelhof. Der Hof ist eine
biolandzertifizierte Gaststätte in Wil-
denbergen bei Rohr. Hier werden Spei-
sen frisch zubereitet sowie Wurst-
und Fleischprodukte aus artgerechter
Tierhaltung selbst hergestellt. Der
Wichtelhof unterstützt auch andere
solidarische Betriebe. Sabine Schwab-
Hirschmann, Juniorchefin, erläutert
das Engagement und bietet den Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern ein
Solawi-Essen an. kb

ZWeitere Informationen und Anmel-
deformulare gibt es im Internet:
www.biometropole.de

Auf einen Espresso mit . . .

Große Worte für die kleinen Geschichten
Der Nürnberger Autor Peter Hellinger fand seine Berufung über Umwege und fühlt sich nun am Ziel

Drei Höfe
an einem Tag
Exkursion zu dem Thema
Solidarische Landwirtschaft
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